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Auch das noch!
RiesigesMetallteil
kracht auf dieErde

Myanmar AusheiteremHimmel
ist imNordenMyanmars ein rie-
siges Metallteil auf die Erde ge-
stürzt.DerZylinder stammtmut-
masslich von einem Satelliten
oderFlugzeugausChina.Wiedie
staatliche Zeitung «Global New
Light of Myanmar» gestern be-
richtete, krachte dieMetallröhre
mit einer Länge von viereinhalb
MeternundeinemDurchmesser
von einemMeter auf das Gelän-
deeiner Jade-Mine inHpakant im
Bundesstaat Kachin. Ein kleine-
res Metallteil mit chinesischen
Schriftzeichen durchschlug dem
Bericht zufolge zeitgleich das
DacheinesHauses ineinemnahe
gelegenen Dorf. Verletzt wurde
niemand.DieBehördenuntersu-
chen nun denVorfall. (sda)

Vorsätzliche
Tötung

Bern Der Tod eines Kosovaren
im Herbst 2013 vor einem Sex-
club in Lätti bei Rapperswil im
Kanton Bern war kein Unfall,
sondern eine vorsätzliche Tö-
tung. Das hat nun auch das ber-
nischeObergericht entschieden.
Es verurteilte gestern den Täter,
einen 44-jährigen Mazedonier,
wegen vorsätzlicher Tötung und
weiterer Delikte zu einer Frei-
heitsstrafe von83/4Jahren.Damit
bestätigte es den Schuldspruch
des Regionalgerichts Berner Ju-
ra-Seeland in Biel vom Oktober
2015 in denHauptvorwürfen. Es
reduzierteaberdasStrafmassder
ersten Instanz leicht. Das Bieler
Regionalgericht hatte eine Frei-
heitsstrafe von 10 Jahren ausge-
sprochen. (sda)

Ilse Aichinger
gestorben

Wien Die Schriftstellerin Ilse
Aichinger ist gestern mit 95 Jah-
ren inWien gestorben.Das sagte
ihre Tochter Mirjam Eich der
Deutschen Presse-Agentur. Die
österreichischeDichterin stamm-
teauseiner jüdischenFamilieund
überlebte die Nazi-Zeit gemein-
sam mit ihrer Mutter in einem
Versteck in ihrer Geburtsstadt
Wien. 1948 wurde sie mit dem
Roman«DiegrössereHoffnung»
schlagartig bekannt. Aichinger
galt als literarische Einzelgänge-
rin und schuf in geheimnisvoller,
verrätselter Sprache Werke von
analytischer Schärfe und lyri-
scher Kraft. (sda)

Verfahren eingestellt
Dietikon Wegen seiner Flucht
soll der 27-Jährige, der im Febru-
ar 2016 mit einer Gefängnisauf-
seherinausdemBezirksgefängnis
Dietikon ZH spaziert war, nicht
bestraft werden. Das zuständige
Gericht hat das Verfahren einge-
stellt. InderNachtvom8.aufden
9. Februar 2016 befreite eine
32-jährige Aufseherin des Dieti-
ker Bezirksgefängnisses einen
27-jährigenSyrerausseinerZelle.
Das Liebespaar setzte sich nach
Italien ab,wo es rund anderthalb
Monate nach der spektakulären
Flucht geschnapptwurde.

Die Staatsanwaltschaft will den
Mann für seineFluchtbestraft se-
hen: Sie verlangt eineunbedingte
Freiheitsstrafe von sechs Mona-
ten, weil er die Aufseherin zur
Flucht angestiftet haben soll.

Nach einer Prüfung der An-
klage kommt das Bezirksgericht
Dietikon nun zum Schluss, dass
die Voraussetzungen für einen
Prozessnicht gegeben sind.Dem
27-Jährigen werde eine soge-
nannte Anstiftung zur Selbstbe-
günstigung vorgeworfen. Eine
solche sei aber gemäss Bundes-
gericht gar nicht strafbar. (sda)

Bayern Holzarbeiter laden in Coburg eine zehnMeter hohe Tanne
auf einenLastwagen.Diesermachte sich gestern auf denweitenWeg
nachGrossbritannien. Der Christbaum ist einGeschenk anKönigin
Elisabeth II. aus der Heimat ihrer deutschen Vorfahren. Aufgestellt
wird die Tanne vor SchlossWindsor. Bild: Nicolas Armer/EPA (Coburg, 11. November. 2016)

WeihnachtsgeschenkausCoburg für dieQueen

NeueRegelnverunsichernGläubige
Bestattung DieAschemuss auf einemFriedhof aufbewahrt werden: Der Vatikan präzisiert die Regeln

zur Feuerbestattung – und stürzt Gläubige, die ihre letzte Ruhe auf einemWaldfriedhof suchen, insDilemma.

Kari Kälin

Die Feuerbestattung ist in vielen
Ländern auf dem Vormarsch.
Nun reagiert der Vatikan. Im
kürzlich veröffentlichten Doku-
ment «zur Auferstehung mit
Christus» hält Kardinal Gerhard
Müller,PräfektderGlaubenskon-
gregation, fest, dassdasVerstreu-
enderAscheVerstorbenerverbo-
ten bleibt. Neu hat die katholi-
sche Kirche auch Regeln zur
Aufbewahrung der verbrannten
sterblichenÜberreste erlassen.

Grundsätzlich dürfen diese
nur auf einem Friedhof oder in
einer Kirche aufbewahrt wer-
den – oder an einemOrt, welche
die Kirche dafür vorgesehen hat.
Nur in Ausnahmefällen und mit
bischöflicher Zustimmung dür-
fen Angehörige die Asche eines
Verstorbenen in dessen Woh-
nung behalten.

Die Verlautbarungen aus Rom
habenauf Internetforen fürKopf-
schütteln gesorgt. Beunruhigt ist
aucheinKatholik ausKriens, der
sich bei unserer Zeitung gemel-
det hat. Er hat bereits ein gewis-
ses Alter erreicht und auf dem
BürgenstockeineLindealsFami-
lienbaum gepflanzt, wo dereinst
die Asche in verrottbaren Urnen
ins Erdreich eingebrachtwerden
soll. Der Mann, der namentlich
nicht genannt werden möchte,
will seine letzte Ruhe also in
einemWaldfriedhof finden. Der
Bestattung soll eine normale
katholische Abdankungsfeier
vorausgehen.

Zahlenwerdenkeine
genannt

Bloss: Ist eineWaldbestattungmit
den Vorgaben der katholischen
Kirche vereinbar? Wendet man
sie strikt an, lautet die Antwort

wohl: nein. ImkonkretenFall auf
demBürgenstock handelt es sich
umeinenvonrund40Waldfried-
höfen,dendieWaldesruhGmbH
mit Sitz im Kanton Thurgau be-
treibt. Die Firma hat die Orte
ohnedenSegenderkatholischen
Kircheausgewählt.Geschäftsfüh-
rerFritzA. Staible sieht trotzdem
keine Probleme für Katholiken.
«ImDokument aus demVatikan
steht nicht explizit, dassWaldbe-
stattungenunzulässig sind», sagt
er. IndenmeistenFällenfindezu-
dem zuerst ein Abdankungsgot-
tesdienst statt. Zu StaiblesKund-
schaft gehören Katholiken, Pro-
testantenundMenschenausdem
In-undAusland.WievieleNatur-
undBaumbestattungenseineFir-
ma jährlich durchführt, verrät er
jedoch nicht.

Der Krienser Katholik hat
sich vorwenigenTagen per Brief
ans Bistum Basel gewandt. «Es

wäre fürmich völlig unverständ-
lich, wenn die von mir gewählte
Bestattungsart mit den Richt-
linien der katholischen Kirche
nicht kompatibel sein sollte»,
schreibt er. Eine Antwort steht
nochaus.BistumssprecherHans-
ruedi Huber kommentiert die
neuen Regeln aus Rom so: «Es
handelt sich um eine kirchliche
Norm, die für Gläubige als Leit-
linie dient, deren Handhabung
letztlichebeneineGlaubens-und
Gewissensfrage bleibt.»

AuchdasBistumChur signa-
lisiert eine tolerante Haltung:
«Sofern ich mich nicht verbren-
nen lasse als Zeichen dafür, dass
ichdenGlaubenderKircheandie
leibliche Auferstehung ablehne,
ist Kremierung erlaubt», sagt
Sprecher Giuseppe Gracia. Es
brauche aber ein christliches
Symbol. «Wichtig ist ebenso,
dass ich mich an einem für das

christliche Zeugnis passenden
Ort beerdigen lasse, mit Kreuz:
als Zeichen, dass hier ein Christ
begraben liegt.»

Erdbestattunghat fürRom
mehrWertschätzung

Dass die katholischeKirche Erd-
bestattungen bevorzugt, hat sie
indes bekräftigt. «Durch die Be-
erdigung des Leichnams auf
Friedhöfen, in Kirchen oder in
der Nähe der Kirchen hat die
christlicheTraditiondieGemein-
schaft zwischen den Lebenden
und den Toten bewahrt und sich
der Tendenz entgegengestellt,
das Sterben und dessen Bedeu-
tung fürdieChristenzuverschlei-
ern oder zu privatisieren»,
schreibt Kardinal Gerhard Mül-
ler. Die Beerdigung eines Leich-
nams bedeute eine grössere
Wertschätzung gegenüber der
verstorbenen Person.

Leute
AntonioBanderas spielt
inBocelli-Filmmit

Rom In Italien haben die Dreh-
arbeiten fürdenFilm«TheMusic
OfSilence»begonnen,deraufder
Autobiografie des italienischen
StartenorsAndreaBocelli (58)ba-
siert.ZumCastgehörtSchauspie-
lerAntonioBanderas,derdieRol-
le eines Musiklehrers Bocellis
übernimmt,wie gestern bekannt
wurde. Die Dreharbeiten finden
in Rom und in der Toskana statt.
Regisseur ist der Engländer Mi-
chaelRadford («Il Postino»), der
auch für das Drehbuch verant-
wortlich ist. An diesem wirkte
auchBocelli selbermit. (sda)

Wohntdie neueFreundin
schonbei PrinzHarry?

London Meg-
han Markle (35,
Bild) ist das erste
Mal seit dem
Liebesouting in
Londongesehen
worden.DieUS-
Schauspielerin wurde fotogra-
fiert, als sie am Donnerstag in
London vom Einkaufen in ihre
Unterkunft zurückkehrte. Und
das ist laut«dailymail.co.uk» tat-
sächlichdasHeim ihresFreundes
Prinz Harry (32), Nottingham
Cottage beimKensington-Palast
in London. (red.)
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St.Galler Bär

Wurst war gestern Bald schon sollen Fleischwaren den Insekten und Würmern in der
Theke Platz machen. In Mörschwil werden bereits eifrig Krabbeltierchen dafür gezüchtet.
DennBratwurm ist die Bratwurst der Zukunft. Bild: Corinne Bromundt

Redaktionelle Stellungnahme zum zweiten Wahlgang in den Stadtrat

Baudirektorin Patrizia Adam im Amt bestätigen
Patrizia Adam hat als Bau-
direktorin in der zu Ende
gehenden Legislatur, ihrer ers-
ten als Stadträtin, so gut wie
nichts falsch gemacht. Die aller-
meisten Bauvorlagen brachte
sie im Stadtparlament durch.
Und auch in Volksabstimmun-
gen ist ihre Bilanz positiv: Das
städtische Stimmvolk sagte Ja
zur Aufwertung und Neugestal-
tung des Bahnhofplatzes für
gegen 40 Millionen Franken. Es
sagte auch Ja zur Sanierung und
zum Ausbau der Primarschul-
anlage St.Leonhard für rund 30
Millionen Franken. Abgelehnt
wurde dagegen ein Projekt zur
Neugestaltung von Marktplatz,
Bohl und Blumenmarkt.

Und in die erste Amtszeit
Patrizia Adams fiel auch der
Bau des Naturmuseums im
Osten der Stadt. Entstanden ist
dort ein Museum, das den Ver-
gleich mit Häusern in anderen
grossen Schweizer Städten und
auch international nicht zu
scheuen braucht. Das neue
Naturmuseum ist ein ausser-
gewöhnliches Bauwerk, ein
schönes. Und der Kostenvoran-
schlag wird eingehalten, was
bei Neubauten dieser Grösse
keine Selbstverständlichkeit ist.

Horrende Kostenüberschrei-
tungen, verheerende Fehl-
planungen, Pfusch am Bau,
regelmässig ärgerlicher Rück-
stand auf den Bauplan oder
Vetternwirtschaft – das wären
gute Gründe, eine Baudirekto-
rin abzuwählen. Wären. Denn
das alles muss sich die Christ-
demokratin Adam nicht vor-
werfen lassen. Sie und ihre Mit-
arbeitenden in der Bauverwal-

tung der Stadt St.Gallen arbei-
ten zwar unspektakulär, dafür
sorgfältig und kostenbewusst.

Die Gassen in der Altstadt
wurden in den vergangenen
vier Jahren eine nach der ande-
ren saniert und aufgewertet.
Klar sagen die Kritiker der Bau-
direktorin, das sei alles schon
vor ihrem Amtsantritt 2013 auf-
gegleist worden. Das ist richtig.
Das gilt aber genauso für das
Projekt zur Marktplatz-Neu-
gestaltung, das die Städterinnen
und Städter im Frühling 2015
nach 2011 zum zweiten Mal klar
bachab schickten. Patrizia
Adam hat vor wenigen Monaten
einen dritten Anlauf genommen
und dafür jetzt ein partizipatives
Verfahren gewählt, was heisst:
Die Bevölkerung wird in den
Planungsprozess einbezogen.
Dieser Prozess wird von einem
erfahrenen externen und unbe-
fangenen Fachmann begleitet.
Das ist eine kluge Strategie.

Auf dasMitwirken der Bevöl-
kerung setzt die amtierende
Baudirektorin auch bei anderen
Projekten zur Entwicklung der

Stadt: beim Areal Bahnhof Nord
oder auch im Gebiet St.Fiden-
Heiligkreuz. Der Anstoss dazu
kam allerdings nicht immer von
ihr selber, sondern entstand
auch durch den Druck aus den
Quartieren. Wie auch immer:

Baudirektorin Patrizia Adam hat
den Geist der Zeit erkannt. Die
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner der grössten Ostschweizer
Stadt werden eingeladen, bei
der Gestaltung ihres unmittel-
baren Lebensraums mitzu-
reden. Allerdings: In anderen
Städten wird das seit geraumer
Zeit so praktiziert.

Patrizia Adam ist promo-
vierte Juristin.Das ist keine
schlechte Voraussetzung für die
Leitung der Direktion Bau und
Planung. Die Schlüsselstellen in
der Bauverwaltung – Leitung
Stadtplanungsamt, Stadtbau-
meister, Direktionssekretär –
hat Adam jüngst mit kompeten-

ten Baufachleuten besetzt. Die
Zusammenarbeit zwischen
Adam und ihren Amtsleitern
funktioniert sehr gut – zumin-
dest von aussen betrachtet.

Bei öffentlichen Auftritten
und beim Vortragen ihrer Voten
im Stadtparlament wirkt die
53Jährige CVP-Politikerin oft
unsicher und nicht sehr wort-
gewandt. Rhetorik ist nicht das
Lieblingsfach Patrizia Adams.
Ihr deswegen magistrales For-
mat abzusprechen, wie das ihre
Gegner tun, ist jedoch zu billig.
Patrizia Adam hat in ihren ers-
ten vier Jahren als Baudirekto-
rin solide Arbeit geleistet. Da-
rum verdient sie am 27.Novem-
ber das Vertrauen der Wähle-
rinnen und Wähler.

HerausforderinMaria Pappa
(SP) ist Patrizia Adam im ersten
Wahlgang überraschend nahe
gekommen. Gefährlich nahe.
Die 45jährige Sozialpädagogin
ist Leiterin einer städtischen
Tagesbetreuung für Schul-
kinder. Die Bildungsexpertin
fällt im Stadtparlament, dem sie
seit 2013 angehört, durch Ein-

satzfreude und pointierte und
klare Voten auf. Maria Pappa ist
eine gute Volksvertreterin. Exe-
kutiverfahrung in der Politik hat
sie indessen keine. An Podi-
umsdiskussionen konnte die
Sozialdemokratin keine über-
zeugenden Argumente formu-
lieren, weshalb die Wählerin-
nen und Wähler sie anstelle
Patrizia Adams in den St.Galler
Stadtrat wählen sollten.

Mit dem parteilosenMarkus
Buschor sitzt ein Architekt im
Stadtrat. Es ist ein offenes Ge-
heimnis, dass er vor vier Jahren
antrat mit dem Ziel, Baudirek-
tor zu werden. Buschor steht
heute der Direktion Schule und
Sport vor. Spekulationen, wo-
nach er bei einer Abwahl Patri-
zia Adams die Direktion Bau
und Planung übernähme und
Maria Pappa so den Weg in die
Direktion Schule und Sport
ebnete, sind durchaus legitim.
Aber hier ist wohl der Wunsch
der Adam-Kritiker Vater des
Gedankens. Denn Maria Pappa
sagte imWahlkampf nicht ein
einziges Mal, sie habe Ambitio-
nen auf die Schuldirektion. Und
Markus Buschor machte bisher
keine Anstalten, eine Direkti-
onsrochade herbeizusehnen.
Das alles spricht für eine Wie-
derwahl Patrizia Adams.

Daniel Wirth
daniel.wirth tagblatt.ch

Die Ausgangslage für den zweiten Wahlgang

Die amtierendeStadträtinPatrizia
Adam (CVP)wird imzweitenWahl-
gang von folgenden Parteien und
Interessengruppen unterstützt:
CVP, FDP, SVP, Grünliberale, BDP,
EVP, Gewerbe Stadt St.Gallen,
Hauseigentümerverband (HEV)
St.Gallen, Industrie- und Gewer-
beverein St.Gallen-West (IVW),
Pro City St.Gallen, Wirtschaft

St.Gallen Ost (WSGO), Wirtschaft
Region St.Gallen.

Stadtratskandidatin Maria Pappa
von der SP erfährt Unterstützung
folgender Parteien und Interes-
sengruppen:SP,Juso,Grüne,Jun-
ge Grüne, Politische Frauengrup-
pe (PFG), VPOD, Syndicom Ost-
schweiz, Gewerkschaftsbund,

Avenirsocial, Verband Lehrperso-
nen Sektion St.Gallen (VLSG),
Mieterverband, Pro Velo.

Am 25. September bereits im ers-
ten Wahlgang gewählt wurden
Thomas Scheitlin, (FDP, Stadtprä-
sident), Nino Cozzio (CVP), Peter
Jans (SP) und Markus Buschor
(parteilos). (dwi)

Namen & Notizen

Roter Pass
und Reise
nach Bern
SeinHerz schlägt bis heute grün-
weiss – und hat seit kurzem auch
einerot-weissePrägung:Kristian
Nushi, der 1998wegen desKrie-
ges imKosovozu seinemVater in
dieSchweizflohundvon2009bis
2014 leidenschaftlicher und un-
ermüdlicher Kämpfer im Mittel-
feld des FC St.Gallen war, hat
den Schweizer Pass erhalten und
ist neu Bürger der Stadt St.Gal-
len. Drei Jahre zu spät, ist man
versucht zu sagen: 2013 musste
Nushi in der Europa-League-
Qualifikation auf das legendäre
Playoff-Rückspiel gegen Spartak
Moskau verzichten. Da Russ-
land den Kosovo nicht als Staat

anerkennt, verweigerten die Be-
hördendeminzwischen34-Jähri-
gen, der heute beim FC Uzwil
spielt, die Einreise. (dag)

Bei den Nationalratswahlen im
Herbst 2015 schaffte es der
St.Galler FDP-Politiker Walter
Locher (Bild) auf den ersten
Ersatzplatz. Der Rechtsanwalt
rückte in die Grosse Kammer
der Bundesversammlung nach,
wennNationalratWalterMüller
im Laufe dieser Legislatur zu-
rückträte. Am Donnerstag reiste
Locher schon einmal nachBern –
allerdingsinandererMission:Als
Präsident des Hauseigentümer-
verbandes (HEV) des Kantons

St.Gallen war er Teil einer Ost-
schweizer Delegation, die der
Bundesversammlung eine Peti-
tion mit 145000 Unterschriften
überreichte.Mit ihr will derHEV
den Eigenmietwert abschaffen.
Vom Bundesplatz stellte Locher
Bilder auf Facebook. (dwi)
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Literatur und
Jazzmusik

Kleintheater Morgen Sonntag,
11 Uhr, lädt die Kellerbühne zum
Erzählprogramm mit Jazz an
der St.Georgen-Strasse 3 ein.Die
Kellerbühne ergänzt gemäss
Mitteilung die Eigenproduktion
«Bartleby der Schreiber» mit
«BarnaboothderMilliardär»von
Valéry Larbaud und «Bartel-
booth’s Lebensplan» von
Georges Perec um zwei literari-
sche Provokationen. (pd/she)

Platz für die Dinos
Heute eröffnet das Naturmuseum. Hauptattraktionen
sind sicherlich die Dinosaurier und Fossilien. 43
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